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Erscheinungstage: Sonnabend und 5

Mittwoch früh. «- Preis pro Monat

50 RPfg-, ausschließlich Botenlohn

bezw. Postgebühren.

Erfiillungsort Hundsseld bei Breslan. 
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Froni gegen Kußland T
über den jetzt so offenkundig gewordenen Bruch zwi-

schen Großbritannien und Rußland wird uns aus poli-
tischen Kreisen geschrieben:

Der schon lange schwärende weltpolitische Gegensatz
zwischen Ost und West ist damit zum Aiisbruch gekom-
men, weil er zum Ausbruch gebracht werden sollte. Ver-
geblich bemüht sich jetzt der russische Volkskommissar für
das Auswärtige, Tschitscherin, Frankreich von
einem festen antirussischen Zusamnienschluß mit England
abzubringen. Daß diese Front geschlossen ist, muß als das
Resultat des soeben erst beendigten Besuches der beiden
französischen Staatsmäniier D onme r gii e und
Briand in London betrachtet werden. Vergeblich
scheinen daher die großen Angebote zu bleiben, die Tschi-
tscherin jetzt in Paris auch hinsichtlich der Regelung der
russischeii Vorkriegsschulden an Frankreich zii machen
nicht zögert. Die englische Regierung geht aufs Ganze
und demgemäß fehlt es in Paris auch nicht an Stimmen,
die auch wegen der Sowjetpropaganda es der französischen
Regierung dringend empfehlen, sich dem englischen Vor-
gehen anzuschließen. So verzweifelt wie jetzt ist die diplo-
matische Lage der Moskauer Regierung seit jener Zeit
nicht gewesen, als die Heere der Entente die Bolschewisten
in ihrem eigenen Lande bekämpften. Abgekühlt ist das
Verhältnis zwischen Italien und Rußland: um nichts
besser sind auch die Beziehungen zwischen Moskau und
den Randstaaten, nicht zuletzt mit der Kleinen Enteiite
Daher ist es nicht zuviel gesagt, wenn von einer Einheits-
front Europas gegen den Bolschewismus gesprochen wer-
den kann, wobei nur —- Deutschland fehlt.

Wir waren der erste Staat. der mit Rußland nach
dem Kriege einen Vertrag abgeschlossen hat, und jenem
übereinkommen von Rapallo aus- deni Jahre 1922 folgte--
dann vier Jahre später der Berliner Neutralitäts-
vertrag, bald nachdem in Loearno die Verträge mit dem
Westen abgeschlossen waren. Daß wir nun durch das
Gegenübertreten der beiden Fronten in eine schwierige
Lage gekommen sind, darüber ist man sich in Berlin voll-
kommen klar. Ob es uns möglich sein wird, diesem
Gegensatz gegenüber die Neutralität zu wahren, ist eine
zweite Frage. Und schließlich ist es selbstverständlich, daß
beim wirklichen Festhalten an einer solchen deutschen Neu-
.tralität zwischen Ost und West unsere Lage bei den Ver-
handlungen über die Rheinlandräiimung oder sonstige
Fragen, an denen der Westen interessiert ist, alles andere
als erleichtert wird. Das gleiche gilt aber auch für »die
politische Lage-an unserer Ost grenze. Von den wirt-
schaftlichen Folgen des Bruches zwischen Ost und West
soll hier noch nicht geredet werden, — aber auch diese
werden für die allgemeine wirtschaftliche Lage Europas
recht unerfreuliche fein.

So sind wieder einmal tiefschwarze Wolken an dem
politischen Himmel Europas emporgestiegen und wir
Deutsche, die wir wasfenlos sind. können der weiteren Ent-
wicklung nur abwartend gegenüberstehen

Trotz allem, was vorausgegangen war, kommt der
setzt vollzogene Bruch zwischen England u nd R u s; ·
land doch überraschend. Kündigung des Handelsabi
kommens von 1924 und der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen waren ja vor ein paar Monaten durch
London schon angedroht worden, aber man glaubte doch
nicht, daß die damaligen scharfen Roten nun derartig er-
hebliche Folgen haben würden. Hatte doch E h a m b e r -
la i n ein paar Wochen nach diesen scharfen Roten bei der
Genfer Tagung des Völkerbuudrates verhältnismäßig ver-
föhnliche Ausführungen gemacht. Nun wird also künftig-
hin in England kein russischer Beauftragter oder Agent
weilen dürfen, der diplomatische Eigenschaften besitzt nnd
damit dem Zugriff der Polizei entzogen ist. B a l d w i n ,
der britische Miiiisterpräsident, betonte aber in seiner Siebe,
daß dem gewöhnlichen Handelsverkehr zwischen den beiden
Ländern nichts im Wege stünde. Das wird aber nicht von
den Engländern allein abhängen!

Die sonstigen Ausführungen des englischen Brenner-
ininisters stützen sich in der Hauptsache auf die Fkiside die
im Londoner Gebäude der Areos gemacht worden sind.
»Selbst angenommen, daß sich alles so verhält, wie Baldwin
behauptet, teilweise aber nicht beweisen kann —- das ge-
heimnisvolle Staatsdokument spielt dabei die Haupt-

zrolle —, so ist das alles doch nur eine formale Be-
gründung anscheinend längst beschlossener Pläne. Eine
derartige militärische Spionage, wie sie rufsischerseits in
London eingerichtet worden sein soll, hat an und für sich
nichts Auffallendest solche Dinge leistet sich auch jetzt noch
jeder Staat, soweit ihm das irgendwie möglich ift. Schließ-

‚lieb ist es doch auch nicht so etwas Weltbewegendes, wenn
Tvon Moskau aus die Londoner Gesandtschaft aufgefordert
wird, Nachrichten über E h in a an die Arbeiterpartei und
gderen Hauptblatt» den ,,Dailh Herald«, gelangen zu lassen.
Selbst wenn die Spionageagenten im Auftrage der Mos-
‚rauer Regierung und im engsten Verein mit der Londoner
kSowjetgefandtschaft und der russischen Haudelsdelegation
gearbeitet haben, um geb in den Besitz wichtiger militä-
frischer Dokumente zu e en, so wäre auch das stillschweigen-
zdem diplomatischem rauch gemäß noch längst nicht Ver-
anla ung Tit einem so scharfen Bruch —- wenn eben die

dgl-it t au iesein Bruch nicht aus anderen Gründen ent-
runaen «.-00-- Its-J -.-.- u... — . .-- » O s d M p-« ‚ 0 .

 

 
 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld, Saerau und Umgegend
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um den amtlichen Belannkmachungen
 

Infertionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 t)tPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen
Größere Jnserate einen Tag vorher. .  
 

   

Speise-denn den 28. mai wir
 

 

 

23. Jahrg-.-
 

; nannten n geringsecklämnssEnglische Besorgnisse.
Die Regierungserklärung, die Ministerpräfident Bald-

min iin Englischen Unterhaus über den Beschluß des eng-
lischen Kabinett-?- abgegeben hat, in der er die Gründe für
den Bruch mit Russland darlegte, hat in England eine
günstige Presse gesunden. Vor allem die Presse der Kon-
servativen, denen ja auch Baldwin angehört, stellt sich
hinter die Regierung, während die Liberalen zwar etwas
zurückhaltender sind, aber immerhin die Haltung des Kabi-
netts billigen.

Allerdings werden auch besonders in parlamen-
tarischen Kreisen Londons Stimmen laut, die auf
die finanziellen nnd kommerziellen Folgen eines Bruchs
mit Rußland hinweisen. So betont die »Finaucial
Times«, daß der Iahresivert der direkten britischen Aus-
fiihr· nach Rnßland einen beträchtlichen Teil des Gesamt-
umsatzes der englischen Schwerindustrie, insbesondere auf
dem Gebiet der Herstellung von cEertilmafchinen, darstellt.
Der Abbruch der diplomatischeii Beziehungen muß, so
meint das Lis«-latt, den unwiderruflichen Verlust dieser Ge-
fchäftsbeziehungen mit sich bringen, gerade zu einer Zeit,
wo England eine Ausdehnung seiner Aiislandsmärkte
dringend braucht. «

Die Aufnahme der englischen Regieriiiigserklärung in
Paris ist noch nicht ganz geklärt. Jedenfalls sind die
Pressekominentare der Pariser Blätter äußerst vorsichtig
gehalten.

Ginfiellmilg sämtlicher Geschäfte «
mit Ausland

Die von der Sowjetregierung oft als Sprachrohr be-
nutzte Zeitung »szestija« nimmt in einem Artikel
Stellung zu den Erklärungen Baldwins im Unterhaus
und betont, daß die Sowjetunion in vollkommener Kalt-
blütigkeit die weitere Entwicklung der Dinge abwarten
werde. Der Volkskommissar für den Handel, Sßiii’oian,
erklärte, daß sich Baldwin irre, wenn er glaubt, daß nach
Auflösung der SoIrsjethandelsorganisationeii in England
deren Funktionen an englische Veruiittlcrfirmen über-
gehen werben. Das Haudelskoininissariat wird sämtliche
Geschäfte mit England einstellen.

Das Handelskommissariat hat zur Liquidierung
bereits früher angeknüpfter Geschäfte allen Sowjetwirt-
schaftsorganisationen in London Weisung erteilt, den bis-
her eingegangenen komnierziellen und finanziellen Ver-
pflichtungen in vollem Unifange nachzukommen. Gleich-
zeitig wurde zur Wahrung der, Interessen der Sowjet-
union ihnen die Weisung erteilt, von allen englischen
Firmen, mit denen sie Geschäfte haben, die Erbringnng von
Garantien zu fordern, daß diese englischen Firmen auch
ihre Verpflichtungen gegenüber der Sowjetunion erfüllen
werden. .

Der englisch-russische Konflikt ..
Rußlaiids Gegenmaßnahmen

Nachdem über den Abbruch der englisch-russischen Be-
ziehungen kaum noch ein Zweifel möglich ist, hat man sich
in Moskau auf Gegenmaßnahmen vorbereitet. Die Sow-
jetunion hat, wie der Erlaß an die russischen Handelsver-
treter in London über die Einstellung der rnssischeii
Warenbestellungeii in England beweist, wirtschaftliche
Gegenmaßnahmen bereits vorgekodexr was Mikojans
letztem Presseinterview ergibt fick. m": z-ie Sowjetunion
VII-VOLKCMHMW»Es-Lk?"CMI7ERNwaWÆPTWIWT«-

Poliiische Rundscha
Deutsches Reich

Neue deutsch-·rnmänische Verhandlungen.
Zu Beginn der nächsten Woche werden in Berlin die

geplanten deutsch-rumänischen Wirtschafts- und Finanzba-
handlungen aufgenommen. Bei diesen Verhandlungen
handelt es sich vor allem darum, daß Deutschland Rumä-
nieii eine Anleihe von 200 Millionen Mark geben soll.
Weiterhin sollen die Beratungen für Deutschland eine
Steigerung des deutsch - ruinänischen Wareiiaustausches
bringen. Nach diesen Finanzbesprechungen sind Verhand-
lungen zum Abschluß eines deutsch-riunäuischen Handels-
vertrages in Aussicht genommen.

Wege zum wirtschaftlichen Wiederaufban.

Der ehemalige Reichskanzler Dr. Luth e r sprach in
Frankfurt a. M. vor einem Kreis von Vertretern aus
Handel, Industrie und Finanz über Wege zum Wieder-
aufbau unseres Wirtschaftslebens Deutschland müsse in
seiner politischen Machtlosigkeit alles tun, um die eigene
Produktion zu stärken. Je fester sich Deutschland auf die
Möglichkeit stützen könne, im Notfall a u s E i g e n e m zu

   

 

« leben, desto eher werde es auch gelingen, sachgemäße
andelsverträge zustande zu bringen. Das deutsche Volk
abe alle Veranlassung. nach seinen Leistungen den rechten

Der englisch-iusiiithe WAtliinililt

haben wird.

» Frankreich. 

 

die »Arcos· aufgibt. Politische Maßnahmen, wie etwa
Aiisweisiing englischer Staatsangehöriger, werden nicht
getroffen. Dagegen scheint sich eine neue außenpolitische
Aktivität Rußlands vorzubereiten, eingeleitet durch Tschi-
tscherins Besuche bei Briand und Poiiicare. Wahrschein-
lich wird die Sowjetunion in den russisch-polnischen Ver-
handlungen die Initiative ergreifen, während bis jetzt auf
beiden Seiten nur akademische Erörterungen gepflogen
wurdem An Kriegsgefahr glaubt man nicht. Rußland
selbst wird zweifellos jeden Schritt, der zu Verwirklnngen
fnhrt, möglichft vermeiden. .

England isoliert?

Die von England angestrebte europäische Aut"isowjet-
sront ist. augenscheinlich noch recht probleniatiss.i», da sogar
FrankreichsBindung noch nicht feststeht. Rinier lassen
die Besprechungen des italienischen Botschassjerszi und des
osterreichischen Gesandten mit Mikojan klar erkennen, daß
eine Reihe europäischer Länder keine Neigung spürt, Eng-
lands Politik zu unterstützen. Auch beweisen die Verhand-
lungen der Ainerikaner in Moskau, daß die Vereinigten
Staaten dem englischen Plane ebenfalls nicht zuneigen.

.. In den maßgebenden Kreisen des Berliner Ans-
wartigen Amtes wird ausdrücklich versichert, daß die
deutsche Regierung gegenüber dem englisch-russifchen Kon-
flikt striktefte Neutralität beobachten wird.

Tschitscherins Pariser Verhandlungen.
Die zwei Hauptdelegierten der russischen Delegation

an der Weltwirtschaftskonferenz, Ofsinski und Sokolni-
kow, sind von Genf nach Paris abgereist, wo sie mit Tschi·-
tscherin zusammentreffen werden, um ihm über den Ver-
lauf »der Welttvirtschaftslonferenz sowie über die gegen-
wartige internationale Lage Sowjetrußlands Bericht zu
ersltatten Von dort werden sich alle drei nach Berlin be-
ge en.

Die Stellungnahme der Englischen Arbeiterpartei.

Wie Reuter berichtet, hat eine Sitzung der Fraktion
der»Arbeiterpartei beschlossen, im Unterhaus kein direktes
Fljiißtrauensvotum gegen die Regierung einzubringen,
jedoch gegen den Regierungsantrag zu stimmen. Die Ar-
beiterpartei wird zum Ausdruck bringen, daß sie die
Handlungsweise der Regierung als übereilt verurteilt und
wird verlangen, daß eine gerichtliche Untersuchung der ge-
samten Angelegenheit stattfinde, bevor ein Bruch mit Nuß-
land beschlossen werde-

Eine Erklärung des Londoner Sowjetgeschäftsträgers

. Der Londoner Sowjetgeschäftsträger veröffentlicht
eine langere Erklärung, in der allen Anschuldigungen
Baldwins widersprochen und behauptet wird, daß die vom
Premierniiiiister verlesenen belastenden Dokumente Fäl-
schungen seien. Außerdem wird erklärt, daß ein Sowjet-
angestellter, der bolschewistische Propaganda betrieben
haben würde, entlassen worden wäre, sobald man dies
entdeckt hätte.

Englands allgemeine auswärtige Politik unverändert.
Der Auitliche Britische Funkdienst teilt mit: Es wird

allgemein als selbstverständlich angenommen, daß der
Schritt der englischen Regierung, der ja auf den Ver-
trauensbruch der offiziellen Vertreter der Sowjetregierung
in Großbritaiinien zurückzuführen ist, eine isolierte Maß-
nahme darstellt, die auf die allgemeinen Grundzüge der
auswartigen Politik Englands, die nach wie vor sich auf
der Erhaltung und dem Ausbau der im Locaruovertrag
niedergelegten Grundsätze aufbaut, keinerlei Einfluß

Glaub e u a n sich selbst aufzubringen, der ihm Führer
sein müsse bis zur Wiedererreichuug seines Zieles einer
wirklichen Gemeinschaft unter freien Völkern.

>< Die Kosten des Feldzuges gegen Abd-el-Kriin.
Seuator Dunioiit hat in einein amtlichen Bericht fest-
gestellt, daß der Feldzug gegen Abd-el-Krim 1 167 000000
Frank gekostet bat und daß bei einem Effektivbestand von.
35 000 bis 40 000 Mann vom 13. April bis 24. Juli 19261
«6000 Mann außer Gefecht gesetzt wurden. -

Italien.
X Italien feiert den 12. Jahrestag seines (Eintritts in.t

den Krieg. Anläßlich des 12. Jahrestages des Eintrittsi
Italiens in den Krieg fanden im ganzen Lande unnötige;
und Gedenkfeiern für die im Felde Gefallenen statt. Juk
den Provinzhauptstädten wurden Ansprachen gehalten, in
denen auf die Bedeutung der Kolonialss
p r o b l e m e hingewiesen wurde. über Rom führte eine;
beträchtliche Anzahl von Flugzeugen ein Manöver am;
das einen Angriss auf die Stadt und ihre Verteidigung ist.-
der Lust darstellte. In Triest nahm der König eines
Parade der Truppen und von 6000 Schwarzhemden ab
und wohnte der feierlirlseu Eisineihung des im M I
richteten Siegesleuchtturius bei.
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Die Welt un Jlsegertaumec
de Pinedo ist gerettet.

Der portugiesisch Dreiinasier »Jnfante Sagres« kann
sich ruhnicn, de Pinedo mit feinem Flugzeug gerettet zu
haben. Er brachte Mann und Motor unbeschädigt nach
der Insel Fahal, die zu den Azoren gehört. Der kühne
de Pinedo ·ist nicht einmal mit einem blauen Auge. wohl
aber in»it einem kalten Bade davoiigekonimen.

Wahrenddessen läßt Lindbergh Jnterviews über sich
ergehen Fund erhalt tagtäglich drei bis vier Postsäcke. Zwei
franzosiiche Restaurants wollen ihn lebenslänglich ver-
pflegen, ein Pariser Schneider verspricht ihm feinste
Kleidung bis ans Ende feiner Tage nnd nicht weniger als
zehn amerikanische Städte stellen ihm Villen zur Ver-
sfngungz Auf die Frage, welches Wort er bei der Landung
in Paris als sein wichtigstes betrachte, antwortete er, er;
habe sich vor allen Dingen einmal vorstellen müssen. — Zu-
erst habe er daher gerufen: »Jch bin Charles Lindbergh!«
Diese Worte werden also der Geschichte angehören-

« . |
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floh and Fern.
O Unfall des Regierungspräsidenten Dr. Friedensburg.

Auf der Dienstreise nach Hofgeismar erlitt Regierungs-
jpräsident Dr. Friedensburg einen Automobilnnsall. Auf
Eder Straße nach Frankeuhauseri erriet der Wagen infolge
der schliipfrigen Straße ins Schiendern und fuhr gegen
-.einen Baum. Dr. 2sriedensbnrg erlitt eine Rippen-
auetschung an der rechten Seite. Der Chausfeur blieb

» unverletzt.

O Selbsttötung durch Leichtsinn. Jii der Pastiher Forst
auf Rügen stellte der Kutscher Holz des Barons von
Veltheim auf der Jagd ein geladenes Gewehr im Wagen
zwischen seine Füße. Bei einem Ruck des Fuhrwerks ent-
lud sich ein Schuß, nnd Holz wurde tödlich getroffen.

O 30 Kinder ans einem Wagen gestürzt. Als ein Wagen
in Döblitz bei Halle etwa dreißig Kinder vom Rüben-
ziehen nach Hause fuhr, konnten die Pferde den Wagen
auf der Döblitzer Höhe nicht mehr halten. Der Wagen
rollte den Abhang hinunter, wobei sämtliche Kinder her-
ausfielen. Siebzehn Kinder erlitten zum Teil schwere
Verletzungen
O Eifersuchtstragiidie im Kind. Jn den Schaulicht-

spielen in Miihlhausen i. Thür. schnitt ein junges Mäd-
chen nach voranfgegangcneui Streit ihrem Liebhaber mit
einem Rasiermesser die Kehle durch. Während der junge
Mann schwerverletzt ins Krankenhaus geschafft werden
mußte, wurde die Täterin verhaftet.

O Unwetter und Schnee im Schwarzwald. An ver-
schiedenen Stellen des Schwarzwaldes sind gewaltige Un-
wetter niedergegangen. Jn Baden-Baden richtete ein
viertelstündiger Hagelschlag beträchtlichen Schaden an. Die
Abkühlung durch die Niederschläge war so heftig, daß in
den höchsten Berglagen des Schwarzwaldes die Tempe-
ratur unter Null sank. Auf dem Feldberg und dem
Belchen ist starker Schneefall eingetreten. Jn den Berg-
hochlagen oberhalb von 1200 Meter ist eine vier bis fiinf
Zentimeter hohe Neuschneedecke.
O Fünf Knaben durch eine Granate getötet. Jn der

Gemeinde Nemzitfch bei Znaim in Südmähren fanden
fünf Knaben im Alter von 13 bis 15 Jahren, die das
Gemeindevieh hüteten, einen Blindgänger. Als die Jun-
gen .versuchten, das Geschoß aus der Erde auszugraben,
explodierte die Granate plötzlich und tötete vier von den
Knaben auf der Stelle. Jhre Leichen sind fürchterlich ver-
stümmelt. Der fünfte Knabe wurde so schwer verletzt, daß
er bald nach seiner überführung in ein Krankenhaus starb.

O Buchhalterin iiud Einbrecherin. Ein »Einbruchs-
diebstahl« in eine Pfandleihe zu Kopenhagen, wobei
Werte in Höhe von über 50 000 Kronen gestohlen sein
sollen, hat jetzt seine Aufklärung gefunden. Die Polizei
ermittelte die langjährige Buchhalteriii der Pfandleihe als
«Einbrecherin«. Die Festgenouimene ist

 

Die hässliche Brigitte heil-net
Familienroman von A n n y v o n P a n h u y s

copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.
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Erst hätte sie der Vater in plumpe Kleidung gezwungen,
dann die Taute.

»Sie ziehen sich gräßlich an, Kindchen, nehmen Sie es
mir nicht übel, in einem flotten, modernen Kostüm werden

Sie ganz anders aussehen. Bitte, lassen Sie sich darin ein

wenig von mir betreuen, es würde mir eine Mordsfreude

bereiten, wenn Sie es täten.“
Brigitte uiußte über den Eifer der rotwangigen Frau

lächeln.
»Liebe Frau Jürgen, ich will Jhr freundliches An-

erbieten gern annehmen. Sie werd-en aber bald genug

erkenn-en, ich bin und bleibe ein Garstvogel, auch in dein

schönen Kostüm.« _ » » ·

T »Da Sie mir völlig freie Hand gelassen haben, Fräulein
zBrigitte, werde ich diese ehre-nde Erlaubnis gründlich aus-
giniihen. Also vor allein kommen Sie einmal her und stellen
zSie sich hübsch gerade. Sol« Amalie Jürgen hatte schon
sein Zentiinetermaß herbeigeholt, und nun nahm sie

EBrigitte Maß und machte sich Notizen.
»Bitte, kommen Sie übermorgen vormittag zu uns,

Fräulein Brigitte, da sollen Sie dann Anprobe halten.“
' Am nächsten Tage fuhr die Frau Jnspektor nach Frank-
furt uind kehrte mit verschiedenen Kartons zurück; Brigitte
fand eine Auswahl von Kleidern vor und mußte nun an-
proben. Amalie Jürgen half ihr eifrig und ihre Augen
begannen zu leuchten. Wahrhaftig, das hätte sie denn doch
nicht geglaubt, was sie nun erkennen mußte.

Sie hatte gehofft, Brigitte könne sich unter richtiger Bei-
ratung etwas netter und moderner zeigen, aber die neuen
Kleider vollführten tatsächlich fast Wunder.

Amalie Jürgen rief, in die Hände klatschend:
»Ja, um des Himmels Willen, wo hatten wir denn alle

unsere Augen? Sie haben ja gar keine eckige und unschöne, ·
sondern eine entzückende und ebenmäßige Figur.
Figur, um die Sie viele beneiden würden.«

' Brigitte stand vor einem Schrankfpiegel und betrachtete
sich mit verblüfftem Gesicht.

- Die Gestalt, die das Glas widergab, sollte die ihre fein?
unglaublich schien ihr das, ganz unglaublich.
Wenn sie an das Schachbrettmusterkleid dachte, das die

_ Tante ftir sie gewählt, mußte sie lachen.
« Mathilde Wendt würde die Augen entreißen wenn sie

Eine

 übrigens eine

 

 

gibt-bekannte der Polizist der sie jahrelang als W
en e.

O 50 Schiffe im Eis. Jm Bottnischen Meerbusen haben
sich nach Meldung aus Umea so dichte Eismassen vor
Holmö angehäuft, daß alle Fahrzenge, die auf der Fahrt
nach Norden sind, im Eise steckengeblieben sind und ge-
zwungen werden, Anker zu werfen, bis die Eisperhältnisse
sich bessern. Man schätzt die Zahl der augenblicklich im
Eise festgehaltenen Schiffe auf 50.
O Eine polnische Lokalbahn gestohlen. Die Warschauer

Behörden sind mit der Aufklärung eines unglaublich
frechen Diebstahls beschäftigt. Jn der Nähe von War-
fchan, bei Renbertow, haben unbekannte Täter den gan-
zen Schienenstrang einer Lokalbahn samt Schwellen usw.
gestohlen und die Spur der Trasse der Lokalbahn derart
zu verwischen gewußt, daß die an Ort und Stelle einge-
troffene Kommission sich gar nicht orientieren konnte, in
welcher Richtung die Strecke eigentlich gegangen ist. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

O Selbstmord eines nkrainischen Politikers. Der
ukrainische Politiker Dr. Baczinski hat Selbstmord be-
gangen, indem er sich mit einem Rafiermesser die Kehle
durchschnitt. Dr. Baczinski war in der letzten Zeit zahl-
reichen Presseangriffen ausgesetzt, die ihn zu dem unglnck-
seligen Schritt getrieben haben dürften.

O Hinduheirat einer Berlinerin. Die Berlinerin Fräu-
lein Jarinarkt hat sich in Tribandrum mit dem Professor
an der Universität Luknor Karuiiakaran verheiratet. Die
nach dein Hinduritus vollzogene Vermählung hat großes
Anfseheii erregt, da dies seit längerer Zeit das erstemal
Est, daß eine Europäerin einen derartigen Schritt gewagt
at.
O Die »Heldin von Wilhelmshöhe« — eine Schwind-

lerin. Bei der Vernehmung der Verunglückten der Kasseler
Straßenbahnkatastrophe hat Marie Pape zugegeben, daß
sie sich nicht in dem veruiigliickteii Wagen der Linie 5 be-
funden hat und infolgedessen auch nicht abspringen und die
zwei Kinder retten konnte. Sie sei wohl in dem Wagen
gewesen, bevor dieser führerlos abrollte, sei dann aber
wieder ausgestiegen, um sich in den Anhänger zu feigen.
Nachdem das Unglück geschehen war, hat sie sich dann an-
»die Unfallstelle begeben.
O Explosionsunglück. Jn der chemischen Fabrik E. de

Haen A.-G. in Seelze bei Hannover ereignete fich eine
Explosion, bei welcher der Doktor der Chemie Nottbohui
den Tod fand und ein Arbeiter schwer verletzt wurde. Die
Ursache der Explosion ist noch nicht vollständig geklärt. —
Jn Geisweid explodierte im Stahlwerk Bremerhütte ein
Schlackenklotz, wodurch mehrere Arbeiter verletzt wurden.
Die Gießerei wurde teilweise zerstört. Der Betrieb wird
aufrechterhalten.‘

» O Siebzehn Fischer verunglückt Wie die italienischen
Zeitungen aus Bagnara in Kalabrien melden, wurde r - ':
eine Fischerflotte von einem schweren Sturm überrascht
Zwei große Barken wurden auf den Strand geschleudert,
wobei siebzehn Fischer ums Leben kamen.

Bunte TageschkoniL
Berlin. Anläßlich der vollzogenen Einignng des Allgem.

Deutschen Jagdschutzvereins nnd der Deutschen Jagdkaninier
erhielt der Präsident des A. D. J. V. vom Reichspra-
sidenten Hindenburg ein ausführliches Hand-
xckshlr ätihen, das mit einem herzlichen »Weidmannsheil!«

re ) .

Berlin. Reichskanzler DTJM arg empfing den Prä-
sidenten des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge zu
einer längeren Besprechnng über den Volkstrauertag.

Berlin. Jn der Kaiseriu-Auguste-Viktoria-Gedächtnis-
rieche zu Potsdam fand die Eiiisegnung der beiden jüngsten
Sohne des Kronprinzenpaares des Prinzen Hiibertus
und des Prinzen Friedrich von Preußen statt.

Osnabriikt Hier fand vor der Reichsbank ein schwerer
Raubiiberfall statt. Ein Bankbote, der gerade 500031 EIN-sit
abgeholt hatte, wurde von zwei Männern durch Redewei-
schnsse zu Boden gestreckt. Mit dem geraubten Gelde sind die
Tater in einem Anto unerkannt entkommen.

so vor sie hintrat. ,

Entzückt niusterte sie das Kleid, das so weich und leicht
um ihren Körper lag.

Es war aus seidenglänzendem Tuchstoff, dessen
Schwarz von kleinen, silbergraiien Blättchen iiberstrent
war. Nur ein paar große Silberknöpfe waren als

Schmuck daran angebracht.
Schlank zog sich der Stoff bis weit über die Hüften, fiel

glockig aus, ließ den feinen Knöchel frei.

»Seidene Strümpfe habe ich auch beforgt", lächelte
Amalie Jürgen, »ich rate, diese grauen zu dem Kleid zu
tragen. Schuh-e besorge ich noch, ich muß erst die Nummer
ivissen.«

Ein zweites Kleid aus violetter Seite mit schmalen,
weißen Besätzen um Aermel und Halsausschnitt schmiegte
sich ebenfalls so weich und leise die Formen betonend an,
daß man glauben konnte, eine vorzügliche Schneiderin habe
es eigens für Brigitte Hellmer angefertigt.

»Violett darf man als Halbtrauer tragen", erklärte die
rotwangige Frau und ging um Brigitte in musterndeni
Schauen herum. »Diese beiden Kleider behalten Sie, Fräu-
lein Brigitte«, bestimmte sie, „mein Mann bezahlt den
ganzen Krempel und, nachdem Sie mündig geworden sein
werden, geben Sie ihm das Geld wieder.« —

Sie entnahm einem Karton einen dünnen, schwarzen
Tuchmantel mit schmalem Ripskrasgen. Er unterstrich
Brigittes Schlankheit wundervoll. Auch ein Hut kam zum
Vorschein. Er war aus schwarzem Taft und leicht auf-
geschlagen vorn.

Amalie Jürgen hatte an alles gedacht. Sie streichelte
Brigittes Wangen und zappelte ordentlich vor Vergnügen.

„D, den Wendts gönn-e ich es, daß ihnen die Augen ans
dem Kopfe fallen vor Erstaunen. Aber ahnendürfen die
Herrschaften nichts. Lassen Sie nur Jhre Tante in dem
Glauben, Sie würden sich an Jhrem Geburtstage das
Kleiderschensal anfummeln, mit dem Sie von ihr über-
rascht tout-den«

Brigitte begriff nicht, wie das eigentlich kam, es kam
ihr komisch vor und doch verhielt es sich so: Sie fühlte sich
in den neuen Kleidern selbstbewußter, leichter, ja mutiger.
Sie begriff plötzlich, daß ein gntsitzender, geschmackvoller
Anzug eine gewisse Lebenssicherheit zu verleihen vermag.

Wie zwei Verschworene trennten sich Amalie Jürgen
und Brigitte.

Brigitte saß dann nachdenklich am Schreibtisch, um
allerlei Rechnungen in ein dafür bestimmtes Buch ein-
zutraaen 6o gewissenhast sie sich sonst dieser Arbeit unter-
reg, heute kam sie nicht vom Flecke. Sie sah sich in Ge-
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Gereimte Zeitbilder.
Von Gotthilf. "

Es lebt von je sich zwischen zwei Festen
Auf dieser Erde am allerbesten,
Man sucht in der übergangszeit vom alten
Zum neuen Fest sich in Stimmung zu halten.
Warum drum nach H i m m e l f a h rt nah fronen?
Man soll feine Kräfte für Pfi n g ste n schonen -—
Wir machen also mal Arbeitspause,
Denn schließlich ist Arbeit ja doch nur Flause.
Energisch.-sagt sich der Mensch: »Wozu denn?
Hat wer was dagegen, wenn ich mir Ruh’ gönn’?
Mir ist heute nacht schon im Traume erschienen
Ein pfingstlicher Napfkiichen mit Rosineni
Jm übrigen nehm’ ich mir zum Exempel
Die Herrschaften, die in der Weisheit Tempel
Die Arbeit auch nur in kleineren Serien
Und ruckweis erledigen zwischen zwei Ferien.
Kaum sind sie im R e ich s t a g zusammengekommeii,
So haben sie rasch wieder Abschied genommen,
Man kann sich ja auch in wenigen Tagen
Eine ganze Portion von Grobheiten sagen.
Man kann einen ganzen Schwall von Gesetzen
Jm Nu durch ein, zwei, drei Lesungen heben,
Und es sagen die Rechtesten dann und die Linksten:
»Auf Wiederselienl« und »Fröhliche Pfingstenl« !
Moralisch zwar heißt es: »Sich regen bringt Segen!« I
Nicht ausgeschlossen! —- na, schön! —- meinetwegen! -"
Doch soll man dasLeben sich würzen, nicht kürzen, ;
Drum immer hübsch langsam nnd nichts iiberstürzenl
Es muß ja nicht jeder Distanzen besiegen, -
Nicht jeder die Lin d b e r g h e noch überfliegen,
Man kann nach Amerika schon seit Jahren .
Bekanntlich bequem auch im Zwischendeck fahren.
Laß andere, Mensch, mit dein Motor kutschierenl f
Du kannst auch „per pedes« dich schön amüsieren, );
Du purzelst nicht runter, kannst Pfingsten noch leben
Und Napfkiicheii haufenweis schlingen ——-— nu eben!

Schlußdiensi,
Vermischte Drahtnachrichten vom 26.»Mai. i

Die Zahl der Arbeitslosen am 15. Mai.
- Berlin. Die Zahl der Hanptunterstiitzungsempsäuger in

im“ Erwerbslosenfürsorge betrug am 15. Mai 1927 rund
7--!6 000 (männlich 606 000, weiblich 140 000) gegenüber rund
870000 (männlich 716 000, weiblich 154000). am 1. Mai 1927
nnd 983 000 (männlich 816000, weiblich 167000) am 15. April
1927«.· Der Rückgang in der Zeit vom 1. bis 15. Mai 1927
betragt also rund 124 000 gleich 14,3%. Die Zahl der Zu-
schlagsempfänger tunterstützungsberechtigte Familienange-
horige) ist im gleichen Zeitraum von 987 000 auf 840000 zurück-
gegangen. Auch die Zahl der Hauptunterstiitzungsempfänger
in der Krisenfürsorge ist in der Zeit vom 15. April bis zum
15. Mai 1927 um rund 8000 zurückgegangen -

Die Preiserhöhung für Branntwein

Berlin. Die Reichsmonopolverwaltnng für Branntwein
hat jetzt mit Zustimmung des Beirats mit Wirkung vom
1. Juni 1927 wie geplant den regelmäßigen Verlaufs-preis von
4,F30 auf 5 Mark je 1 W. erhöht. Dieser Preiserhöhung liegt
nicht eine Änderung der Wirtschaftslage zugrunde; es— ist viel-
mehr nur ein Ausgleich dafür geschaffen worden, daß infolge
Wegfalls der Gemeindegetränkesteuer die Gesamtbelastung des
Branntweins geringer geworden war. Die durch die Er-
hohuiig entstehende Mehreinnahme wird zum iiberwiegenden
Teil i." Gestalt der sog. Hektolitereinnahme an die Reichskasse
abgestihrt Die weiter erfolgte Erhöhung des besonderen er-.
maßigten Verkaufspreises von 2,25 auf 2,50 Mark ist lediglich
zur Aufrechterhaltung der Relation zwischen regelmäßigem nnd
besonderem ermäßigten Verkaufspreis erfolgt.

London. Nach Meldiingen aus Totio ist der deutsche
Kreuzer »Einden« in Yokohama eingetroffen, wo ihm, dein
Flglgschen Bericht zufolge, ein großartiger Empfang bereitet
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danken noch immer vor dem Schrankspiegel in der

Jnspektorwohnung stehen.
Wie reizend das schwarze Kleid ausgesehen mit den

silbern schimmernden Blättern und das violette aus weicher
Seide- Wenn sie ihr Haar anders tragen»würde, ob sie
baren wohl ein wenig hübscher wirkte? Ein ganz klein
wenig hübscher?

Sie seufzte.
Bald, bald würde Rolf Waldner kommen, sein Ver-

iprechen zu erfüllen. Wenn sie dann etwas hübscher ans-
fah als zuvor, ob er vielleicht dann etwas freundlicher fein
mochte? .

Es mußt-e schön sein, wenn sein kühler,.hochinütig g
schwungener Mund ein liebes, freundliches Wort sprechen
würde.

Sie ließ die Feder achtlos aus der Rechten gleiten nnd
schlug beide Händ-e vor das Gesicht, ihre kalten Hände ver-
suchten die jähe Glut der Wangen zu löschen-

Was kümmerte sie Rolf Waldner? Er und sie hatten
einen Pakt geschlossen, sie mußte ihn ja dafür bezahlen,
daß er sich dazu hergab, eine kurze Ehekomödie mit ihr zu
spielen. .

Wenn sie ihn bezahlt hatte, ließ man sich scheiden, und
er suchte sich dann wohl eine Frau nach feinem Herzen.
Eine Fran, die so hübsch war, wie sie häßlich, und die er
liebte. ·

Wie ein eisiger Hauch zog es über sie hin und sie
schüttelte die Stimmung, die sie ergriffen, mit Gewalt ab.
Was ging sie Rolf Waldner an!

Es klopfte. FrißWendt stand auf der Schwelle. «
Er sah ein wenig verlegen aus. Sein verlebtes Gesicht

zeigte mühsam bezwungenen Aerger.

Er rückte sich einen Stuhl zurecht. ' —-

»Gitta, ich komme mit ein-er Bitte zu dir. Vater hat

anscheinend völlig vergessen, daß er auch einmal jung ge-

wesen ist und daß jun-ge Leute anders denken und fühlen

als ältere.“ «
Er schob eine kleine Pause ein. »Sieh’ mal, Gitta, ich

mußte doch dem armen verliebten Wurm forthelfen, ich

meine die Sp-anierin, die hierhergereist kam, weil sie hoffte,

dieser Schritt würde mich rühren, mich bewegen, ihre Liebe

zu erwidern. Jhr Geld reichte nur bis hierher, und ich

habe ihre Rückkeise bezahlt. Jch lieh mir das (gelb, hoffte-

Vater würde es mir wiedergeben. Jch habes zwar Stellung,

immerhin noch «an Probe, und ich kann doch diort nicht

« gleich Vorschuß nehmen, weil ich mir dadurch schaden
würde.«-« - « lsortsehnng folgt.)
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Generalangriff gegen die stiegen.
Der außerordentliche Erfolg, den die Reichsgesund--

heitswoche des vorigen Jahres gehabt hat, eriiiutigte die
Organisationen der hygienischen Vollsauftlärung, auf dem
besonderen Wege fortzuschreiten und für dieses Jahr einen
Gesundheitsfeldzug vorzubereiten. Um die gesundheitliche
Belehrung der L a n d b e v ö lke r u n g an einen all-
genieinverständlichen Punkt aiizuknüpfen, wird man bei
allen Vorträgen, Plalaten, Aussprachen in den Schulen
unh fo weiter von der Fliegenplage ausgehen. Die Lebens-
bedingungen der Fliegen sind gerade unter lä n d l i chen
B e r h ä ltnis f en aufs engste mit den primitivsten Er-
fordernissen der Re i nlichkeit — der Grundlage aller
Hygiene — verknüpft, und die Behandlung der Fragen
der Wasserhaltung, Dunghaltung, Lüftung einerseits, der
ribertragung ansteckender Krankheiten und der sachge-
niäßen Behandlung der Lebensmittel andererseits hängen
hiermit aufs engste zusammen. Um trotz der starken Be-
schäftigung aller landwirtschaftlichen Kreise durch Ernte-
arbeit einen Erfolg zu sichern, ist grundsätzlich die Zeit
zwischen der Beendigung der ersten Heuernte und dem
Beginn der Getreideernte gewählt worden, in der die
landwirtschaftliche Arbeit etwas nachläßt und einen ge-
wissen Raum für andere Interessen freigibt.

Von besonderem Jnteresse ist auch das hhgienische
»Merlbüchleiii für jedermann«, das ergänzt wird durch
eine ausführlichere Broschüre »Rgtfchläge für die Gesund-
heitspflege auf dem Laiide«. Speziell dem Kampf gegen
die Fliegen ist eine im Reichsgesundheitsgmt bearbeitete
Belehrungsschrift gewidmet und in einem auch als Pla-
tat verwendbaren »Jllustrierten Fliegenmerkblatt« sind die
wichtigsten Punkte dieser Fragen anschaulich zusammen-
gefaßt· Um die Wirkung der bildlichen Darstellung für
diesen Gesundheitsfeldzug richtig auszuwerten, hat das
Deutsche Hygienische Museum, Dresden, eine Lichtbild-
serie und einen Filmftreifen hergestellt, in denen die
hauptsächlichsten hygienifchen Mißstände
auf dem Lande und· ihre Beziehung zur
F l i e g e n pl a g e behandelt werden; den gleichen Gegen-
stand hat auch das Material für eine Serie von sechs illu-
strierten Postkgrten. Schließlich wird für die Fortsetzung
des Aufllärungsfeldzuges vom Reichsausschuß für hygie-
nische Vollsbelehrung ein unterhaltender Trickfilm her-
gestellt, der zum Herbst d. J. fertig sein soll.

Witterungsaussichten.
Sonntag, h. 29. 5. Wolkig, zeitweise aufheiternh, etwas wär-

mer, mäßige Regensälle, stellenweise Gewitter. — Montag, d, 30. 5.
Abwechselnd heiter und molfig, Regenschauer, strichweise Gewitter,
früh kühl, am Tage etwas wärmer. —-— Dienstag, d. 31. 5. Zeit-
weise heiter, vorwiegend trocken, etwas Erwärmung, im allgem.schön.

—- Schützengesellschaft Hundsleld. Bei dem am 20, Mai
unter großer Beteiligung stattgefundenen Konkurrenzschießen, jeder
Schütze 15 Schuß auf eine Scheibe, rangierten durch bestbeschosfene
Scheiben die Kameraden wie folgt: 1. Mehlan. 2. Griffig, 3. Köhler,
4. Krasuski, 5. Felswann, 6. Bressler. Nach dem Schießen ver-
blieben die Kameraden noch zu einer recht fröhlich verlaufenen
Stunde beisammen.

-— Der blaue Tiger-. Der Walfisch, der in dem Warner Bros.
Großfilm »Wenn Meer und Himmel sich berühren . . .“ eine nicht
unbedeutende Rolle spielt und der schließlich von John Barryniore,

 

 

dem Hauptdarsteller des obigen Films, nach einer aufregenden «
Jagd und« nach sensationellen Abenteuern zur Strecke gebracht wird.
galt als eines der größten und gefährlichsten Ungeheuer seiner Zeit,
das bereits eine ganze Anzahl von Menschenopsern gefordert hatte.
Eine ganze Reihe von Sagen hatte sich um das Seeungetüm, das
der Mannschaft der Walfischjäger nur unter bem Namen der „blaue
Tiger« bekannt war. gesponnen und eine Episode aus seinem un-
heilvollen Treiben, sowie sein Ende wird das Publikum am Sonn-
abend und Sonntag im Kululi-Lichtspiel-Theater mitzuerleben Ge-
legenheit haben.

f Der Arbeitsmarkt in Niederschlesien

·· In der Berichtswoche vom 12. bis 18. Mai sank in Nie-
derschlsesien die Zahl der Arbeitsuchenden von 77 959 auf
74 21F3, die der Erwersbssldsenunterstütziungsempfänger ein«
schließlich der Krisenunterstüizten Von 49 410 auf 46 064. SO-
woshsl die Zahl der Arbeitsuchenden als auch die der Erwerbs-
loseminterstsützuiigsempfäiiger hat hiermit den im Vorfahr
günstigsten Stand von 27. 10, 1926 laezählt wurden 80 531
Arbeitsuchende und 47 453 Erwerbslossenunterstüizungs-
empfängeri unterschritten. In der Stadt Breslau sank die
Zahl der Arbeitsuchenden von 37171 auf 36 718, hie der·
Erwobslosenunterstützungsempfänger lErwerbslo-seii- iund
Krisenfürsorge) von 23 449 auf 22 627 ‚Um dieselbe Zeit
am 19. Mai wurden im Vorfahr in Niederschlesien 108 923
Arbeitseichende · und 74 078 _ Erwerbsilosemmterstüßungsemps
sänger gezählt. Die Besserung machte sich in allen Beruer
bemerkbar, an der Entlastung des Arbeitsmarktes nahm
diesmal auch die Metallindustrie die Industrie der Steine
und Erden und die Holzindsustrie teil.

l -

« Die Sichtvermerke für Amerika. Die Anträge auf
Erteilung von Einwanderungsssickitvermerken, die seit dem
16. h, Mts. wieder von den amerikanischen Konsulaten ent-
gegengenommen werden, sind bereits so zahlreich eingegan-
gen, daß mit der Möglichkeit einer erneuten Sperre für die
Entgegennahme von Anträgen gerechnet werden muß Wie
die Hapag mitteilt, ist es daher nötig daß solche Personen.
die nach den Vereinigten Staaten aus-zuwandern beabsichti-
gen und sich noch nicht für die Erteilung des Einwande-
rungssichtvermerks haben vormerken lassen, möaliit bald
bei ihrem zuständigen amerikanischen Konsulat den ent-
sprech-enden Antrag einreichen. «

f Submissionsblüte. Der Landkreis Waldenbsura beab-
sichtigt, im laufenden Jahre etwa 20 Kilometer reiner:
Eshausseen neu schütte n zu lassen. Die Vergebung
der Arbeiten wurde öffentlich ausgeschrieben. Unter den
16 Angeboten betrug das n i ed r i g ste Angebot 23 300
Ma rk, während der H ö chftfo r d e r nd e. für die gleiche
Arbeit 91100 Mark verlangte. Dabei ist bemerkenswert-
daß der Unternehmer, der das niedrigste Angebot eingereicht

tte, zu seiner Berechnung einen Stundenloilm von 90 Pfg»
der Unternehmer mit dem fast viermal höheren Auge-

bot einen Stundenlohn von 84 Pf. zugrunde gelegt hatte.
Sileenon. (Sein 50fähr. Militärjubiläum) und

62. Geburtstag beging am Donnerstag, den 26. d. Mis. der ehem.
König August von Sachsen auf Schloß Sibyllenort. Aus diesem
Anlaß waren der Sächsische Militär-Berein, Breslau sowie Abords
‘nungen weiterer MilitärsPereine aus Sachsen nach Sibyllenortges
kommen. Nachdem die Vereine, u. a. auch der Krieger-Verein Peukes
Sibyllenort, im Schloßpark Aufstellung genommen hatten, dankte
der König den Erschienenen in einer Ansprache für die erwiesene
Ohrring. um Schluß erfolgte ein Borbeimarfd). Jm Kreise ehem.
Rohen um um, hie ihre Glückioünsche persönlich abfiatieten, ver-
rachte der König seinen Jubeltag.  

Breslauer Nachrichten

Innerhhlb der Etatsberatung bewilligte hie Stadt-den«
ordneten-Versgmmlung als Z us ch u ß f ii r d i e Br e s-
la u e r T h e a te r die für den armen Osten riesiae Summe
von 610000 RM., das sind gegenüber der des veraarigenen
Jahres 100 000 RM. mehr. Für das Schlei. Lansdesorchester
wurden 30000 Mik. bewilligt. » ·

Jn Schmiedefeld bei Breslau war das lezjahrige
Kind des Arbeiters Niolte von seinen Eltern schlafend allein
gelassen werben. Bei-m Erwachen hat es Strfeichihölzer und
Licht, die in der Nähe waren, ergriffen nnd damit gespielt,
so daß es mitsamt dem Bett verbrannte.

 

Waldenbur-g. (Der Besuch des Reichswirt-
schaftsniinis"ters.) Bei seinem hiesigen Besuch wies
Reichswirtschaftsminister Curtiiis besonders die« Auffassung
schärfstens zurück, als ob Waldenburg ein Revier sei, Fieni
nicht mehr zu helfen sei. Die Eindrücke, die er empfing,
hätten ihm gezeigt, daß ein fester und tätiger Wille zin-
Selbsthilfe vorhanden sei, die dahin ziele, durch Nationali-
sierung und Benutzung technischer Neuerungen das· Gebiet
lesbensfähig zu erhalten. Der Minister ging dann im- Ein-
zelnen auf die einzelnen Möglichkeiten der Wbshilfe ein ins-d
schloß mit der Erklärung, daß die Reichsregiernng ihr zlliözp _
lichstes tun werde, Mittel und Wege zu finden, dein Waldan-
burger Gebiet Hilfe zuteil werden zu lassen. An der Be-
reifuna nahm als Vertreter des preußischen Handelsminis
sters Berghauptmaiin Fischer und von den preußischen Ver-
waltungsbehörden Regieriingspräsident Iänicle nnd Vice-
präisideut Wesemann als Vertreter des erkrankten Oberpräs
sidenten teil.

Schweidtiitz. Lie her ins Z uchthausx Paul
O d e r, seines Zeichens nach ein tüchtiger Weber
ist ein maßgebender Kenner der Gefängnisse Schlesiens
denn nicht weniger als vierzig mal ist er vorbestraftl Ietzt
stand er wegen versuchter Notziicht vor Gericht. Alls er alis
Strafgefangener auf Asußenarbeit war. hatte er sich an einer
mit ihm aus dem Felde tätigen iungen Landgrbeiterin ver-
gangen. Er gab alles zu und entscknuldigte es mit — —- na.
»wie es halt mal fo ifti“ sagte er. In Berücksichtiaiing die-
fes offenen Geständnissess beantragte der Staatsanwalt ae-
gen ihn 1% Jahre Gefängnis und drei Iahre Ehr-Verlust
Als der gute Mann das Wort »Gefängnis« hörte. war er
ganz unglücklich Er bat driiigendst oib er nicht Fieber — «-
Zuschthaus bekommen könnte. Und er war aanz geknickt. als
ihm der Viorsitzende bekundete. die Erfüllung seines sonder-
baren Wunsches sei denn hoch nicht angänaig. Die Sache
ist nämlich hie. daß gewiegte Jungens welch-e das Gefange-
nenleben aus dem ff. kennen, viel lieber ins Zsuchthaus ge-
hen, als in das Gfänanis Weil dort das Leben besser und
erträglicher fei! Das Gericht entsprach aber nicht seinem
Verlangen und verurteilte ihn zu 1 Iahr Gefängnis Oder
nahm die Strafe mit süßsaurem Läicheln an, bat aber, man
möchte ihm doch dann weniastens den Wunsch erfüllen, daß
er diese Strafe im ——— —-— Reichenbacher Gefängnis absitzen
könne. Warunns das sagte er nicht. i- .. .

Groß Strchliti. (.Kreistaa gegen früheren
L a n d r a t). Auf Grund des Berichtes einer Untersuchungs-
fommiffion hat der Kreistag in seiner letzten Sitzung mit 25
gegen eine Stimme beschlossen dem Innenminifter die Axt-
ten 1923/24 mit her Bitteeinznreichen aegen den früheren
Landrat Großpietsch ein Disziplingrverfahren wegen
Etatsüiberschreitung einzuleiten Der Landrat habe seine
Befugnisse weit überschritten und die Rechte des Kreistgaes
und die Interessen des Kreises nicht gewahrt.

» Glciwitz. (Einsturz auf dein Bashnhof.) Ade
dem hiesigen Personenbahnhof, dessen- Bahnsteiganlage si
zurzeit im Umbau befinhet, stürzte Dienstag Nachmittag in
dem zwischen den Bahnsteigen 1 unh 2 gelegenen Teil der
Unterführung hie Decke ein, als gerade der Zug darüber hin-s _
megfuhr. Der üsber die Unterführung liegende Bahnkörper
wsiirde durch den Einftnrz nicht berührt, fo daß der Verkehr
in keiner Weise behindert ist. Durch die einfiürzende Be-
tondecke wurden drei Männer und zwei Frauen, die sich in
der Unterführung befanden, leicht verletzt. « « · ·

Sauer. lVü r g e r m e i st e r w e ch s e l.) Infolge Er-
reichung der Altersgrenze tritt Bürgermeister Groneberg
der über 30 Jahre in Iauer amtiert hat, am 30. September
d. J. in den Ruhestand. In der geheimen Sitzung der
Stadtverordnetenversammlung beschloß die Mehrheit, von
einer öffentlichen Ausscheeibung der Stelle abzusehen und
die Wahl des Stadtbasurats Eivert zum Bürgermeister in
Vorschlaa zu bringen. -"" «""« « "" ' « « « "

Die Vernachlässigung Schlesiens

Der Bund Niederschlefischer Industriellen eine der an-
gesehensten Wirtschaftsorganissationen Sclslesiens hat nuu
ebenfalls gegen die stiefiiniütterliche Behandlung der Ostpross
pinzen Stellung genommen. Er hat an die Reichs- und
Staatsregierung an die Parlamente und die Provinziali
behörden folgende Entschließung gelangen lassen:

Der Vorstand des Bundes Niederschlesischer Industrie-
eller E. V. nahm in seiner Sitzung in Hirschberg am 25.
April Stellung zu der durch die Beschlüsse des Reichsta-
ges geschaffenen Lage bezüalich der Osthilfe unh mußte
feststellen, daß die allseiis anerkannte Not und die Sor-
gen der preußischen Greiiziprovinz Niederschlesien wieder
nicht die erforderliche Berücksichtigung erfahren haben.

· Die Entiäusichnng und das Befremden hierüber sind um
; sko größer, als die Höhe der jeßt bewilligten ‘c‘ Millionen

· für den Osten, davon 1 Million für die Provinz Nieder-
schlesien, in völligem Widersprmh zu den im Herbst 1926
gegebenen bestimmten Zusagen auf Erhöhung der Ost-
hilfe 1927 steht. .

Der Bund Niederschklesischer Indiisirieller Weist auf die
Auswirkungen dieser völlig unzureischendeii Berücksichti-
gung der besonderen niederschlesischen Schwierigkeiten
hin und macht mit allein Nachdrsuck die Ilieichsregierung
und den Reichstag auf die Gefahren aufmerksam, die der
Provinz in wirtschaftlicher und ksultnreller Hinsicht dro-
hen, wenn im Vergleich zu anderen Reichsteilen der Osten
weiter so erheblich zurückgeseth wird.

Wier fordern insbesondere nachdrücllichit die sofortige
Ausführung der Pläne zur Fliissiginaclsuug von Krediten
unter Reichs- unh Staatsgarantie zur Finauzierung
einer Hilfsaition für das bedrohte Schlesien

Die Verfügung über die Mittel hat das Reich. Und
die Reichsregierung ist es gewesen, die den Oftproviiizen im
vorigen Jahre ausreichende Hilfe auch für dieses Jahr fei-
erlicb versprochen hat. Wie es gehalten woran ist sa be-
kannt: statt 42 Millionen wie im vergangenen Iahre hat sie
nur acht Millionen für den Osten zur Veriiiauna aeitellt.

‘_ aber nach wie vor Sunhatseii.

 

Bei-mischten , f
= Die einträgliche ,,Fledermaus«. Jn Wien lebt Frau

Adele Strauß, die Witwe des Walzertonigs Johann
Strauß. Sie lebt in sehr guten Verhältnissen« denn ihr
Gatte hat ihr ein beträchtliches Vermogen hinterlassen
unh, was noch mehr wert ist, sehr hübsche Tantiemen aus «
seinen Werten, die noch immer »gangbar« sind, was vor
allem von den köstlichen Operetten gilt. Fur die Tan-
tiemen interessiert sich aber außer her Frau Adele»guch
die Steuerbehörde, der bekanntlich auch Kunstund Wissen-
schaft nicht heilig und unantastbar« sind. Die Steue.rbe-
hörde zog die Witwe Strauß zu einer ganz anstandigen
Steuerzahlung heran, was die Witwe mit einer energi-
schen Berufung an die höhere Jnstanz beantwortete·,· da
sie sich überschätzt fühlte. Und da mußte denn eine grund-
liche Tantiemeiirechnung aufgemacht werden. Es »wur.des
dabei einwandfrei festgestellt, daß die Walzerkonigin-
witwe noch heute aus den Werken ihres Seligen 1ahrlich
iiiiid 120 000 Mark Tantiemen bezieht; der großte Teil·
dieser Einkünfte stammt aus den Erträgen der unver-
wüstlicheii »Fledermaus«, und es beteiligen sich an der
Aufbringiing der Kosten des Lebeiisunterhaltes der Frau
Adele nicht bloß deutsche, sondern auch zahlreiche aus-
ländische Bühnen. Auf Grund dieser Feststellungen wurde
der Steuerprotest der Witwe Strauß verworfen.
= Wie Edgar Allan Poe den Atlantischen Ozeans-über-

fliegen ließ. Jn diesen Tagen, iii denen die Uberfliegiin-
gen des Atlantischen Ozeans an her Tagesordnung sind,
mag daran erinnert werden, daß man in Amerika schon
im Jahre 1838 von einem sensationellen Europa-—Ame-
rika-Flug sprach. Eines Tages verbreitete die »New York
Sun« sozusagen aus heiler Haut die Nachricht, daß der
von England abgeflogeiie leiilbare Ballon ,,Biktoria« nach
75 Flugstiiiiden glücklich auf her 6u11ihaninfebgelanhet
fei. Das Blatt erweiterte diese Sensaiionsnachricht durch
aussührliche Mitteilungen über den Bau des Ballons,
über die Passagiere und über die Einzelheiten der Fahrt,
so daß niemand an der Wahrhaftigkeit der Berichte
zweifelte. Jn den Vereinigten Staaten erweckte die Nach-
richt ungeheure Begeisteriiiig. Am nächsten Tage aber
erfuhr ganz Amerika, daß es auf eine fette Z eitun g s -
eiite hineiiigefallen war. Der Mann, der die Ente los-
gelassen hatte, war kein Geringerer als der berühmte
Dichter E d g a r All a n P o e. Poe war kurz vorher als
Feuilletouredgkteur in die »New York Sun« eingetreten
und hatte sich vorgenommen, fein ,,erftes Auftreten-« in der
Redaktion großartig zu gestalten. Das war ihm durch
feine Liigennachricht in vollstem Maße gelungen, aber
feine Landsleute hätten ihn, wenn sie ihn damals ge-
kriegt hätten, ficher geIhncht. Ohne es zu ahneu,»war er
jedoch — Dichter sind ja nun einmal Seher ——_ ein·Pro-
phet alles heffeu, was heute staunenerregende Wirklichkeit
ist, geworden.
= EinToter als Parteiführer. Seit dem Beginn der

chinesischen Wirreii hört und liest man immer wieder das
Wort Kuomintang. Man spricht es nach, aber die wenig-
sten dürften wissen, was es bedeutet. Also es bedeutet:
Reichsvolkspartei. Der Grüiider dieser Partei, die seit
dem Jahre 1911 hefteht, war der auch in Europa bekannt-

. gewordene, inzwischen verstorbene Doktor Sunjgtsen. Das
ursprüngliche politische Programm der Partei forderte
Abschaffung der Gouveriieursherrschaft und verneinte die
Sonderrechte der fremden Nationen; außerdem wandte es
sich gegen die im Lande herrschende Korruption und emp-

« sahl die Ausführung wirtschaftlich notwendiger Reformen«

w
g
.
.
.

i anwischen hat sich die Kuomintang stark ins Kommuni-
' ftifche gewandelt. Jhr wichtigstes Organ ist hie alljähr-
i lich zusaniiiientretende Konserenz, die das ZentralexekutivH
f lomitee und dessen aus neun Personen bestehenden Vor-«
Istand wählt. Der Hauptvorsitzeiide der Kuoinintang ist

Er wird immer wieder
-‘ zum Präsidenten gewählt, und alle Parteiversammlungen
f finden vor seinem Bildnis statt.

Erste Welttagung ehemaliger Kriegsgcsangener.
Liixemburg Hier tagte zum ersten Male eine Konsereiiz

ehemaliger Kriegsgefaugeuer von zwölf am Weltkrieg beteiligt
gewesenen Stationen. Die Beratungen betrafen die Befreiung
der Nochgefaiigenen, die Feststellung und Pflege der Kriegs-
gefangenengraber, die Konstituierung einer Organisation des
Blaiieii Kreuzes und die Schassung eines neuen Kriegsge-
faiigenenrechtes. EineReihe von Entschließungen wird dem
auf hen 9. unh 1.0. Juli in Luxemburg festgesetzten ersten Welt-
longreß der ehemaligen Frontsoldateu zur Annahme vor-
gelegt werden. ·

Auch der Stille Ozean soll überflogen werden.
Newport. James Dole, Mitglied des Natioiialen Ver-.

bandes sur Luftschiffahrt, hat« eine Summe von 25 000 Dollar.
sur den ersten Flieget, der die Strecke zwis en der amerika-
iiijchen Küste und Hawai ohne Zwischenlgn ung zurücklegen
wird, und die Summe von 10000 Dollar für den zweiten-
{fliegen her den gleichen Flug vollführen wird, ausgesetzt
Es tifi wahrscheinlich, daß auch Lindbergh den Versuch wagen -·

ir .

Die Ereignisse in China.

Schanghai. 2000 Verwundete sind aus der Honanfront in
Hantau angekommen. Die Südchinefen erklären, daß ihres
Truppen in Hoiian vorruclen, jedo fehlen Einzelheiten. Da--j
gegen erklären in Peliiig die Anhänger der Nordregierung,
daß« der Vorniarsch her Nordtruppen aus Hankau fortdauerti
unh" daß General Feiighuhfiaug nach der Provinz Schansi.
zuruclgeworfen worden ift. — Der britifche Kreuzer ,,Durban« '
ist mit einer Million Sgudfäckeu und zehn Tonnen Stachel-
d»raht von Schgnghai nach Hanlau abgegangen. —- Zuver-
lassigeii Berichten aus Tschingliang zufolge haben die Gene-
rale in»der Provinz Szeifchwan befiilossen, 20000 Mann zur -
Unterstutzuug Tfchianglaischels nach Hautin abzusenden. T

Breslaner Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

iür je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhsutter für je 50
Rilogramm.

Getreide: fietig. Weizen 75 kg (Minimalgewicht) 30.80, 71 kg
29.80, Roggen 71 -kg 29.00, 68 kg 28.00, Hafer mittel, 25.00,
ärgggäftefzaom Mittelgerste 23.20, Wintergerste mittel n. gut,
‘, ar .

  

  

Inehl: fest. Weizenmehl 43.00, Roggenmehl 41.00, Aus-
zugmehl 48.00.

celoaateux —- Leinsamen 86,00, Senssamen 40.—, Hanfsaat
24,00, Mobn blau 80.——

Kariomln: ruhig. Einheimische Speisekartoffeln. Rote 4,20,
weiße 4,20. Fabrik-Kartoffeln für das Proz. Stärlegehalt 0.16.

Rirchliihe Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, d. 29. d. Mis. (Exaudi): 9 Uhr Gottesdienst, Pfarrer

Höhne. Darnach Abendmahloseier. Der Kindergottesdienst fällt
wegen Sitzung der kirchlichen Körperfchasten aus. 5 Uhr Versamm-
lung des Arbeitervereins im Altersheim 7 Uhr Versammlung des
Jugendoereins ebenda. -—— Diensta ‚ d. 31. d. Mis.: 8 Uhr Ver-
sammlung der Sacrauer Frauenbile. -- Mittwoch, d. 1. Juni:
7,80 Bibeifiunbe im Quer-heim Pfarrer Raebiger — Roueite für
bie lirchliche Armenkasse.

 



 

-« , Benioaraphewsläuek-I » M
Müh’ und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dir Gott gegeben.

Am 25. Mai, früh 1/„7 Uhr, verschied nach längerem

schwerem Leiden unsere gute Mutter, Schwieger- nnd Groß-

mutter, Schwester, Schwägerin und Taute, die verwittwete

Frau

Elisabeth May
geb. Scholz

im Alter von 60 Jahren. Dies zeigen schmerzerfüllt an

hundsl‘eld, den 27. Mai 1927

ilie tieltrauernden Rinder
und Anverwandteu.

Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhansc

Ring 6 aus, auf dem alten eo. Friedhof

 

källiectethalteti »
setiviol- »

Kopier- „
Salons „
Dt. Reichs. „
metall= „
in blau, rot, grün.
Jiuszlehtuseben

« in preuß. blau, violett,
schwarz, grün, gelb, rot.
stenipeltarven
für Gummi- u. Metall-
ftempel in rot, schwarz
und violett.
Stempelkissen
Brtel=0rdner
Sebnellhelter
Jilcten=mappen

„ ßdnvänze
bitte-Datum

„ =lleim
Telephon-Meers

. ‚ sowie sämtliche Büro-
bedarfs-Artikel liefert
Bundstelder Stadtblatt.

  
 

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme und die herrlichen Kranz-
spenden bei dem Heimgange unseres
teuren Entschlafenen sagen wir hier-
mit auch im Namen aller Hinter-
bliebenen innigsten Dank. Jus-
besondere danken wir Herrn Pfarrer
Raebiger für seine trostreichen Worte
und dem evgl Kirchenchor für die
erhebenden Gesänge.

hundst’eld, den 27. Mai 1927.

marttju flüflner
nebst Tochter Klara.
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Wir suchen am Platze
bekannten und gut belenmundeten

Vertreter
sür sämtliche Branchen.

nordstern -versicherungs-Aktiengesellschaften

Generalagentur ll Breslau Erich Schlretzek
Breslau 5, Gartenstr. 36, Gib-.

Flll’M lilfi 0005!
Malerarbeiten jeder Art werden fachmännisch

äußerst preiswert ausgeführt.

Willibald Knittel
Dek.-Maler

Hundssqeld Markt Nr. 8.

» »WAusfchneideu! -.
Annonee erscheint nur einmal.

marine-Beelünfl I
j... Wegen Einführung einheitlicher Farben beider
T“? Marine gelangen zum Verkauf nur neue Waren:

Weltstrtekiacken oder Weste-n können auch
Frauen tragen, 500 Gramm schwer, lange Arme,

7·-«1. Größe 40 bis 52, schwarz. dunkelgrün, blau und
« grauschwarz, Stück um. 3.50, 3 Stück Mk. 9.—.

z:—· Wollstkiclischals dazu, lang und breit in obigen
Farben 3 Stat. Mk. 2.-—. 0itlzlerwellsecken

‘4 Ia la grau, schwarz u. Kamel 3 Paar um. 4,
‚.7 5 unb 6.—. Futterhesen weiß Ia Ia das Beste

vom Besten Paar Mk. 2.75, 3 Paar am. 7.50. ‚V
f, Kasinohandlüchergebliimt,Qualitätswarefertig _'
iks hergestellt Stck, 2in. 1.20, 1.50, 1.75. Freilich

band: und Badetücher 2tarbig‚ ca. 50/100 Mk.
sk» 1.70, 2.——, 250, 3.—, 100/100 wir. 4.00.

«· . ca. 25000 Schlafdecbeu
hell und Daniel, gestreift nnd Blumenmuster,
wunderbare große weiche Decken, Mk. 3, 4, 5, :

' 6 und 8. matratzenschoner oder Pacldecken 3
Stück. Mk. 4.50. Plerde= oder wagendeeken '·

.; dunkel gestreift, extra schwere Ware um. 650.
— Zum Verkauf gelangen ca. 500 000 Stück an- 7'.

;« geführter neuer Waren, die so billig sind, daß -
-. sie im Vorrat kaufen können, was Sie jetzt billig ."

taufen, brauchen Sie später nicht teuer zu be-
zahlen, Nachnahmeversand ab Mk.10.— frei, ·
unter Mk. 10,— 50 Pfg. Porto.

Textil-Rnsacker Riel.
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Fefiabzeiehen
Guirlanden
Papierlaternen

embfiehlt

Bundslelder Stadtblatt.
««-.- «.«--..·-(-«- -.-·--.s--..«.«.·—«- --·-... ... ._A_.....-- —-     M ‚ü.-- .._.‚_. ......
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„t am... e. Max-, Was-n M

liürlitz, Gasthaus z. Flugplatz. i
Sonntag, den 29. Mai

lil’. 1005000000000.
Hierzu ladet freundlichst ein

Fritz Rippen

Vereinigte Theater Breslan.
Lobe-Theater.

Sonntag, d. 29. 5. 11'], Uhr: Matinee der Freien
literarischen Vereinigung »Nelly«. -— Sonnabend, d.
28. 5. bis Freitag, d. 3. 0. 8 Uhr: „Spiel im Schloß«.
—- Sonnabend, d. 4. 6. bis Montag, d. 6. 6. 8 Uhr:
Zum ersten Male »Androklus und der Löwe«, u. Shaw

Thalia-Theater. .
Sonnabend, d. 28. 5. bis Freitag, d. 3. 6. .8 uhr:

»Dr. Knock«. — Sonnabend, d 4. 6. bis Montag, d.
6. 6. 8 Uhr: »Nelly«.
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Hei-o s .ZXS\ Kein Laden
K 600 keine Spesen

daher sehr billig

 
 

Gute

mittlilieue
sowie wenig gebrauchte

fllui‘lernumne
verkauft

Plebel, Eungewlese.

 

Pferdebesitzer
sollten stets Chinosol im
Hause haben. Es giblt
nichts Besseres bei Satte - ; .-
und Geschirrdruck, bei Fe “He frtfche
Abschürfungen und son- «
stigen Verletzungen als I a les-
Spülungen und Um-

 

 

I

schläge mit einer Auf- Heringe
lösung von Chinosol in
Wasser. Es stillt die ‚ « . ‑

Blutung, verhütet die In- melteblt btfltgft

fektion derWunde, nimmt Karl sehnlidt‚
die Hitze und besehleu- · ,
nigt die Heilung. (fllino- Breslanerstmßc 15-
sol sollte wegen seiner
vielseitigen Verwendbar-
keit in keiner Hausnpo- mittleres
theke fehlen. Es ist billig.
Ein Röhrchen enthaltend H b « » f d
18 Tabletten: für lange r e|'sp er
Zeit ausreichend,M 2.—
in allen Apotheken und Verkauft

Drogerien. Koch, K! PUNWHZ.
A69
Zu haben in allen Apotheken
und Drogerien. Alle Pak. 8a z- er e
kungen sind bestimmt vo'-
tätig in der Edler-Drogerie

lilndsfeld. verkauft

Kroker
Gr. Weigelsdors

Ia Eitlerlettkäse 20°lo Futter-
9 Psd. = Mk. 6.30 franko

”einer.“ Hurtufleln

 

 

 

 

 

  Jnseriereu bringt fimmldiffliiiiidaleld
(Bereiten. Gasanstalt.

 

 

»Kann-anspiele- kann-icon
Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 29. Mai,

abends 8 Uhr:

Es gibt nichts Gewaltigeres
als die neueste Film-Sensation des Jahres 1927:

Der blaue Tiger
oder:

 

    
·· - Die abenteuerlichen Begebenheiten

» · -- - » · - » . -s » , Wes Kapitäns Jim Bern] in 9Akten
« - nitflehn harre-note der alsHaupts

arsteller dieses Großfilms den Be-
" oeis liefert, daß zu feinem Berufe

sieht nur starke Sternen, sondern
unheimlicher Heldenmut und voll-
ländige Todesverachtung gehören.
Hs ist unmöglich, die verwegensten
Gefchehnisse dieses gewaltigsten
itlmwerkes in Worten auch nur
innähernd schildern zu können und
snit fieberhastester Spannung folgt
ver Zuschauer den tolltühnsten
Scenen, die nur das Bild auf der

V seinwand so packend und wahr-
X- heitsgetreu wiedergeben lann. Die

·' _ « Aufnahme sturmdurchpeitschter
-- .. , x -. .« « „r F Hochseemächte, in denen sich die
. o, r —. .‑‑ H « « L l'eniationelll'te aller Watsifchquden

abspielt. sind noch in keinem Film
der Welt so packend, so aufregend
und naturgetreu gezeigt worden.

Wenn Meer und Himmel W...
. » 6 einlageßurtioee

sieh befahren... "'ii'fi.rmtlii°ällil.‘“"
Sonntag Nachmittag 5 Uhr: Gr. Jugend-Vorstellung.

 

   

  

    
   

 

     
  
  
     

  

 

   gebraucnf man sei/L
50Jahnen.Man wzi'r'a'e
es heufe nicnfme/rr ve/z
wenden, wenn es »Ja-if

a’as 57388fe fü'r' die
Wäsche wäre.
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